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4.1 Natur und Landschaftsschutz 

- Landschafts- Naturschutzgebiete 

- Ruhegebiet für Wildtiere / Wildtierkorridore 

- UNESCO-Welterbe 

 

4.2 Landschaftsförderung 

- Landwirtschaft und Landschaft 

- Landschafts-Fördergebiete 

- Wertvolle Kulturlandschaften 

- Waldwirtschaft 

 

4.3 Aufwertung und Wiederherstellung 

- Gewässer 

- Landschaftsbild 

 

4.4 Tourismus, Freizeit und Erholung 

- Intensiv-, Extensiv- und Ausschlussgebiete 

- Agrotourismus 

- Einrichtungen der Naherholung im Wald 

 

 

Alle Änderungen gegenüber dem am 20. Juni 2014 zurückgewiesenen Kapitels 4.4 sind in 

kursiver Schrift geschrieben. 
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4.4  Tourismus, Freizeit und Erholung 

A. Ausgangslage 

Allgemein 

Der Tourismus ist ein wichtiges Standbein für die Gemeinde Glarus Süd. Er generiert Ein-

kommen und schafft Arbeitsplätze. Damit leistet er einen wichtigen Beitrag zum Erhalt der 

Lokalstrukturen (Gewerbe, Handwerk, Läden) und zur Wahrung des kulturellen Erbes 

(Landschaft, Brauchtum). Verschiedene Akteure sind an der Ausgestaltung des touristi-

schen Angebots beteiligt. Zu den wichtigsten Leistungsträgern gehören die Beherber-

gungs- und Gastronomiebetriebe, die Bergbahnen, die Transportunternehmen sowie die 

Gemeinde, welche ebenfalls wichtige Infrastrukturen für die Gäste bereitstellt. 

Den Gästen und Ortsansässigen stehen heute zahlreiche Angebote im Bereich des Winter- 

und Sommersports zur Verfügung. Auch die in Glarus Süd vorhandenen Einrichtungen wie 

Freibäder oder Tennisplätze sind - wenn auch ausserhalb der touristischen Kerngebiete 

gelegen - wertvoll für den Tourismus. Neben der vorhandenen Sportinfrastruktur ergänzen 

auch ein kleines Kulturangebot und einzelne Attraktionen wie der Landesplattenberg die 

touristische Angebotspalette.  

Eine Besonderheit von Glarus Süd sind die vielen mit Bahnen erschlossenen Ausflugsziele. 

Die vielseitige Landschaft mit einem Nebeneinander von wildromantischen Naturräumen 

und lieblich-gepflegten Kulturräumen trägt das ihre zur touristischen Nachfrage bei.  

Glarus Süd verfügt insgesamt über gute Voraussetzungen für einen funktionierenden Tou-

rismus. Dazu gehören auch die Nähe zum Ballungsraum Zürich, die gute Erschliessung 

durch den öffentlichen und motorisierten Verkehr und das vorhandene UNESCO-Label.  

 

Struktur und Entwicklung des Tourismus in Glarus Süd 

Touristische Kerngebiete 

In Braunwald und Elm befinden sich die touristischen Kerngebiete von Glarus Süd. Beide 

Orte verfügen über ein Bergbahnangebot mit Winter- und Sommerbetrieb, verschiedene 

Beherbergungsformen und einen kleinen kommerziellen touristischen Kern. 

Glarus Süd verzeichnet in der Hotelle-

rie noch 54‘000 Logiernächte pro Jahr 

(Mittel 2011-2013). Davon entfallen 

32‘000 Logiernächte auf Braunwald 

(60%) und 11‘000 Übernachtungen auf 

Elm (21%). In Braunwald und Elm hat 

sich die Anzahl Logiernächte in der 

Hotellerie innerhalb von 20 Jahren hal-

biert. 
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Die touristische Nachfrage, gemes-

sen an den monatlichen Übernach-

tungen in der Hotellerie, unterliegt 

ausgeprägten saisonalen Schwan-

kungen, welche jedoch für touristi-

sche Orte im ländlichen Raum nicht 

ungewöhnlich sind. Am höchsten ist 

die Nachfrage während der Winter-

monate Januar (6‘800 Logiernächte) 

und Februar (9‘600 Logiernächte).  

In der Sommersaison Mai - Oktober werden diese Spitzenwerte zwar nicht erreicht, den-

noch werden insgesamt fast gleich viele Logiernächte wie während der Wintersaison gene-

riert.  

Die Kapazitäten in der Hotellerie 

wurden bei weitem nicht ausge-

schöpft, die Nettoauslastung1 belief 

sich in der Sommersaison auf unter 

25 %, einzig im Februar waren über 

40 % der Betten belegt. Diese Un-

terbelegung ist auch darauf zurück-

zuführen, dass heute bei der Hotel-

lerie sowie generell bei der Beher-

bergungsinfrastruktur insgesamt ein  

erheblicher Erneuerungsbedarf besteht, und die Qualität der Beherbergungsangebote heu-

tigen Bedürfnissen nicht mehr völlig gerecht wird. Die abnehmenden Logiernächtezahlen 

sind ebenfalls Ausdruck davon. 

Die Hotellerie ist von grosser Bedeutung für die Aufrechterhaltung der touristischen Wert-

schöpfung. Eine gesunde Hotellerie ermöglicht einen wertschöpfungsstarken Übernach-

tungstourismus, von welchem auch nicht direkt touristische Branchen profitieren (z.B. Zulie-

ferbetriebe). Von grosser Bedeutung für die Tourismuswirtschaft ist auch die Parahotellerie. 

Gemäss Schätzungen werden in Braunwald jährlich 35‘000 Logiernächte und in Elm sogar 

70‘000 Logiernächte in der Parahotellerie generiert. Auch die vorhandenen Zweitwohnun-

gen, welche in Braunwald 70 Prozent des Gesamtwohnungsbestands ausmachen, tragen 

zur Grundauslastung der Tourismusinfrastruktur bei. Der regionalwirtschaftliche Input der 

Zweitwohnungen hängt jedoch massgeblich von der Belegungsdauer ab. Ziel der Destina-

tionen muss es sein, die durchschnittliche Belegungsdauer der Zweitwohnungen dauerhaft 

zu erhöhen.  

                                                   

1 Bei der Nettoauslastung werden nur die geöffneten Betriebe berücksichtigt. 
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Weitere touristische Gebiete 

Nebst den beiden touristischen Kerngebieten Braunwald und Elm, in welchen die Touris-

muswirtschaft den Haupterwerbszweig bildet, befinden sich weitere kleinere touristische 

Gebiete in Glarus Süd. Diese sprechen aufgrund ihres Angebotsprofils insbesondere Ta-

gesgäste an und dienen der ortsansässigen Bevölkerung als Naherholungsgebiete. Zu 

diesen weiteren touristisch intensiver genutzten Orten gehören die Weissenberge und 

Mettmen. Im Talboden gibt es bis auf einzelne punktuelle Angebote keine eigentlichen in-

tensiver touristisch genutzten Räume. 

 

Aufgabe des kommunalen Richtplans 

Touristische Bauten und Anlagen haben Auswirkungen auf die Nutzung und Gestaltung 

des Raums. Namentlich bei grösseren touristischen Vorhaben, welche zu einer flächigen 

Inanspruchnahme des Raums führen, ist eine Koordination mit den Interessen des Natur- 

und Landschaftsschutzes, der Siedlungs- und Verkehrsentwicklung, der Alp- und Landwirt-

schaft und der Forstwirtschaft unabdingbar. Der Richtplan dient der Koordination solcher 

Vorhaben, indem er raumbezogene Entwicklungsstrategien definiert und behördenverbind-

lich sichert und indem er nicht gelöste Interessenskonflikte offenlegt. Er schafft damit auch 

räumlich abgestimmte Rahmenbedingungen für Optimierungen und Investitionen. 

Aus raumplanerischer Sicht gilt es daher, die wichtigsten Potenzialgebiete für den Touris-

mus frühzeitig zu sichern, und diese mit der Siedlungs-, Verkehrs- und Landschaftsentwick-

lung abzustimmen. Richtplanerisch besteht weiter ein Koordinationsbedarf zwischen touris-

tisch nutzbaren Anlagen und Einrichtungen und der Versorgung der ortsansässigen Bevöl-

kerung im Bereich Sport, Freizeit und Event. Die richtplanerische Behandlung des Themas 

Sport Freizeit und Event im Bereich der Bauten und Anlagen erfolgt in Kap. 3.4. des Richt-

plans. 

 

Bezug zum kantonalen Richtplan 

Im kantonalen Richtplan wurden gestützt auf bisherige Richtplaneinträge und das Land-

schaftsverzeichnis Gebiete mit intensiver bzw. extensiver touristischer Nutzung sowie tou-

ristische Ausschlussgebiete ausgeschieden (siehe Kantonaler Richtplan 2004, L2-1). 

Wenngleich die touristischen Gebiete über das kantonale Richtplanverfahren festgelegt 

werden, ist eine räumliche Abstimmung dieser Gebiete mit weiteren Richtplanfestlegungen 

des kommunalen Richtplans bereits zum jetzigen Zeitpunkt notwendig. Im Rahmen des 

kommunalen Richtplans werden namentlich die touristischen Intensiverholungsgebiete 

soweit erforderlich angepasst. Die formelle Anpassung erfolgt dann auf Stufe kantonalem 

Richtplan bzw. im Rahmen des nächsten kantonalen Richtplanverfahrens. 

Im Rahmen dieses vorgezogenen kommunalen Verfahrens wird bewusst darauf verzichtet 

neue Themen im Bereich Tourismus richtplanerisch zu behandeln, welche auch einen  
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Eingang in den kantonalen Richtplan zur Folge haben, so zum Beispiel im Bereich des 

Bikesports oder von Trendsportarten. Für eine richtplanerische Bearbeitung derartiger 

Themen wird sich die Gemeinde anlässlich der anstehenden Überarbeitung des kantonalen 

Richtplans stark machen und ihre kommunalen Überlegungen dann auf kantonaler Pla-

nungsstufe auch einbringen. Der kommunale Richtplan wird dann zumal angepasst wer-

den.  

Touristische Intensivgebiete 

Gemäss kantonalem Richtplan sind in den Intensivgebieten diejenigen Erholungsnutzun-

gen vorzusehen, welche auf das Vorhandensein grösserer Bauten und Anlagen angewie-

sen sind (touristische Transportanlagen, spezielle Freizeitanlagen, Gastronomiebetriebe 

und Unterkünfte). Die Organisation solcher Nutzungen innerhalb eines begrenzten Raums 

führt zu einer aus landschaftlicher und ökologischer Sicht erwünschten Konzentration stö-

rungsintensiver Nutzungen und führt auch zu verbesserten Synergiemöglichkeiten (Kosten, 

Nutzungen) innerhalb des touristischen Gebietes. Dies entspricht den Strategieüberlegun-

gen des Raumkonzepts Glarus Süd, wonach kostenintensive touristische Einrichtungen in 

Braunwald und Elm in definierten Räumen konzentriert werden. 

Touristische Intensivgebiete wurden in Braunwald und Elm im Bereich der heute bereits 

touristisch erschlossenen Gebiete (grossflächige Ausscheidung) sowie in den Weissenber-

gen ausgeschieden (kleinflächige Ausscheidung). In Braunwald (Chnügrat / Oreplatte) und 

Elm (Blistöcke) sind zusätzlich potenzielle Erweiterungsgebiete im Koordinationsstand 

Vororientierung ausgeschieden.  

Im Rahmen der Erarbeitung des kommunalen Richtplans werden die Gebietsausscheidun-

gen des kantonalen Richtplans präzisiert. Dort, wo die Anpassung über die Präzisierung 

hinausgeht, werden die Anpassungen als Aufhebung deklariert (Weissenberge, Elm). 

Ebenfalls aufgehoben werden nicht mehr erforderliche Räume für Erweiterungsoptionen 

(siehe Objektliste D).  

Touristische Extensivgebiete 

Touristische Extensivgebiete sind gemäss kantonalem Richtplan landschaftlich reizvolle 

Erholungsgebiete, welche sich für „ruhigere“, extensivere Nutzungen eignen. Kleinere tou-

ristische Bauten und Anlagen können in diesen Gebieten weiterhin vorgesehen werden. 

Nicht zulässig ist jedoch die Errichtung neuer touristischer Bauten und Anlagen. Diese Ge-

biete eignen sich daher insbesondere für Aktivitäten wie Wandern, Mountainbiken, Lang-

laufen, Schneeschuhlaufen und Schlitteln.  

Entlang der linken Talseite des Grosstals wurde ein touristisches Extensivgebiet ausge-

schieden, das sich vom Urnerboden bis nach Schwändi erstreckt (siehe Abbildung 4). In 

diesem Gebiet verlaufen einige Wander- und Mountainbikerouten sowie im Winter auch 

Langlaufloipen, zudem befinden sich einige Gasthäuser im Bereich dieses „Korridors“. In 

Mettmen wurde ebenfalls ein Extensivgebiet ausgeschieden. 
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Touristische Ausschlussgebiete 

Touristische Ausschlussgebiete sollen gemäss kantonalem Richtplan in ihrem heutigen 

Zustand ungeschmälert erhalten bleiben. In diesen Räumen erwünscht sind nur sehr ruhige 

Nutzungen (Wandern, Bergsteigen), touristische Infrastrukturen sollen einzig im Bereich 

der Gastwirtschaft möglich sein. Die Abgrenzung der Ausschliessgebiete orientiert sich an 

den Landschaften von regionaler und nationaler Bedeutung, welche im Grundsatz als 

Landschaftsschutzgebiete im kantonalen Richtplan bezeichnet sind. 

Der Grossteil der Ausschlussgebiete in Glarus Süd ist bereits Teil einer Landschafts-

schutzzone gemäss Ortsplanung. Neben den Ausschlussgebieten stellen auch die Wildru-

hegebiete faktische Ausschlussgebiete dar (siehe Kantonaler Richtplan L4-4). 

 

Schemakarte 
touristische 
Gebiete und 
Landschafts-
schutz 
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Agrotourismus / touristische Nutzung der Alpen 

Mit dem Begriff Agrotourismus werden touristische Angebote auf landwirtschaftlichen Be-

trieben und Alpen beschrieben, welche auf das authentische Erleben der Landwirtschaft 

ausgerichtet sind. Agrotouristischen Angebote umfassen Übernachtungsmöglichkeiten, die 

Gästebewirtschaftung sowie die Organisation von Veranstaltungen und Erlebnisangeboten. 

Vereinzelt werden heute auf den Landwirtschafts- und Alpbetrieben in Glarus Süd bereits 

Dienstleistungen im Bereich des Agrotourismus angeboten. Diese können für die Anbieter 

eine interessante zusätzliche Einnahmequelle darstellen. In vielen Betrieben in Glarus Süd 

ist ein authentisches Erleben einer naturnahen, kleinbäuerlichen Familienlandwirtschaft 

noch möglich.  

Aus raumplanerischer Sicht stellen sich Fragen im Zusammenhang mit der Umnutzung von 

Alpbetrieben aufgrund einer nicht mehr rentablen Alpwirtschaft oder einer Alpaufgabe. Da-

bei stehen Fragen nach der Art der Umnutzung und den dafür geeigneten Standorten und 

Gebieten im Zentrum. Im kommunalen Richtplan werden nicht abschliessend die Standorte 

bestimmt, welche sich für einen Ausbau des Agrotourismus bzw. für eine touristische Nut-

zung der Alpen eignen oder eben nicht. Der Richtplan legt jedoch Grundsätze fest, welche 

die Stossrichtung in Bezug auf die touristische Nutzung von Alpen vorgeben sollen. 

 

Einrichtungen für den Tourismus und die Naherholung im Wald  

Wälder sind attraktive naturnahe Naherholungsräume, welche ein besonderes Naturerleb-

nis bieten. Freizeit- und Erholungsnutzungen im Wald können sich jedoch auch negativ auf 

das Ökosystem Wald und den Forstbetrieb auswirken.  

Abgestimmt auf die Waldplanung werden im kommunalen Richtplan Wälder mit expliziter 

Erholungsfunktion bezeichnet. Die Bezeichnung dieser Wälder erfolgt namentlich im Be-

reich des Talbodens und in den touristischen Orten wo eine erhöhte Anzahl und Frequenz 

von Erholungssuchenden vorhanden ist. Die Aufrechterhaltung der Attraktivität und dieser 

Wälder für die Naherholung ist im Interesse der Gemeinde. Entsprechend soll es auch 

möglich sein, an diesen Orten Erholungseinrichtungen Feuerstellen mit Infrastruktur, Aus-

sichtseirichtungen, Klettereinrichtungen o.a.).zu realisieren. Entsprechende Standorte aus-

serhalb des Erholungswaldes werden als Einzelstandorte bezeichnet. 
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B. Leitüberlegungen Tourismus, Freizeit und Erholung 

Ziele (Ergänzung) 

Der Tourismus ist eine wirtschaftliche Stütze für Glarus Süd. Mit einer zeitgemässen Be-

herbergung und attraktiven Einrichtungen und Angeboten wird eine grösstmögliche regio-

nale Wertschöpfung angestrebt. 

Das touristische Angebot wird unter Berücksichtigung der regionalen Potenziale und Ei-

genheiten gezielt und bedarfsgerecht weiterentwickelt. Die Weiterentwicklung zielt auf eine 

höhere Angebotsqualität, eine verbesserte Auslastung der Infrastrukturen und eine Erhö-

hung der regionalen Wertschöpfungswirkung. 

Zwischen touristischen Einrichtungen und Einrichtungen für die Freizeit und Erholung für 

die ortsansässige Wohnbevölkerung sind grösstmögliche Synergien zu erzielen. 

Die touristische Nutzung der Alpen leistet einen Beitrag zum Erhalt der Alpwirtschaft und 

der Alpkultur und fördert die Verbesserung der Wertschöpfung der Alpbetriebe. Die Land-

wirtschaft wird in ihrem Anliegen zur Bereitstellung eines agrotouristischen Angebots so-

weit möglich unterstützt. 

 

Grundsätze (Ergänzung mit Grundsatz d.) 

a. Die Errichtung touristischer Infrastrukturen für Winter- und Sommernutzungen erfolgt 

abgestützt auf die im kantonalen Richtplan definierten Räume (Intensivgebiete, Exten-

sivgebiete, Ausschlussgebiete). 

b. Touristische Transport- und Freizeitanlagen sind unabhängig von ihrer Gebietszugehö-

rigkeit (Intensivgebiete, Extensivgebiete, Ausschlussgebiete) gut einzuordnen. Mass-

gebend für die Einordnung in das Landschaftsbild sind Standort und Gestaltung.  

c. Die Hauptzutritte zu den Intensivgebieten werden optimal an das öffentliche Verkehrs-

netz angebunden. 

d. Die Gemeinde achtet bei ihren Planungen und Investitionen im Bereich Sport, Freizeit 

und Event, dass auch ein bestmöglicher Nutzen für den Tourismus entsteht. 

e. Einrichtungen für den Tourismus und die Naherholung im Wald beschränken sich auf 

die im Richtplan bezeichneten Erholungswälder.  

 

Grundsätze Agrotourismus / touristische Nutzung der Alpen 

f. Die Umnutzung von Alpbauten zu touristischen Zwecken erfolgt hinsichtlich Intensität 

und Umfang in Abstimmung mit den räumlichen Entwicklungsstrategien gemäss kan-

tonalem Richtplan L2-1. 

g. Vorhaben im Zusammenhang mit der agrotouristischen Nutzung von Alpen bzw. der 

Umnutzung von Alpgebäuden infolge einer Bewirtschaftungsaufgabe erfüllen folgende 

Anforderungen: 
 - Gute Lage in Bezug auf das Wanderweg- und Mountainbikenetz. 
 - Keine neuen Gebäude für die touristische Nutzung. 
 - Bewahrung der architektonischen Qualität bezüglich Gestalt und Materialisierung. 
 - Projekt darf zu keinen neuen Erschliessungsstrassen führen. Ausgenommen sind 

punktuelle Ausbauten bestehender Erschliessungen soweit dies aufgrund der Si-
cherheit notwendig ist. 
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Erholungswald 

h. In Erholungswäldern sind die forstlichen Massnahmen auf die Erholungsbedürfnisse 

auszurichten. Starke forstwirtschaftliche Eingriffe mit Veränderungen sind nicht er-

wünscht. Einrichtungen für die Naherholung sind an geeigneten Standorten und abge-

stimmt auf das Wegenetz zusammenzufassen. 

 

 

C. Handlungsanweisungen 

Die Gemeinde sorgt im Rahmen der Nutzungsplanung mit entsprechenden Zonen und ab-

gestützt auf die Grundsätze a) – c) dafür, dass in Intensiv- und Extensivgebieten touristi-

sche Bauten, Anlagen und Einrichtungen soweit möglich konzentriert und an den bestge-

eigneten Standorten erstellt werden. 

Die Gemeinde berücksichtigt bei den eigenen Standortkonzepten, welche einen Bezug 

zum Tourismus haben, die Anliegen des Tourismus und bindet die Akteure aus dem Tou-

rismus bei der Erarbeitung der Konzepte mit ein. 

Die Gemeinde sorgt dafür, dass Bauvorhaben im Zusammenhang mit Anlagen und Einrich-

tungen der Freizeit und Erholung im Wald früh in Abstimmung mit den Forstorganen erfolgt. 

 

 

D. Objekte 

Touristische Intensiv- und Extensivgebiete  

Siehe Richtplaneinträge Kantonaler Richtplan 2004 (L2-1 und L4-4). 

 
Touristische Intensivgebiete – Aufhebungen (Information zuhanden kantonales Ver-

fahren) 

Nr. Ortschaft / Gebiet Hinweis 
 

 
 

 K
oo

rd
in

at
io

ns
- 

st
an

d 
 

TI-1 
 

Elm: Gebiet Plangg Aufhebung des bestehenden Intensivge-
biets im Gebiet Plangg (siehe Planeintrag). 
 

FS 

TI-2 
 

Braunwald: Erweiterung Inten-
sivgebiet im Raum Chnügrat / 
Oreplatte 

Verzicht auf eine Erweiterung. Streichung 
des Objekts (bisher Vororientierung). 

FS 

TI-2 Weissenberge Verzicht auf Festlegung als Intensivgebiet.  

Einrichtungen für sanfte touristische Nut-
zungen (z.B. Kinderlift, Anlagen Schlittel-
bahn) weiterhin möglich. 

FS 
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Erholungswälder  

EW-1 Braunwald, Eggwald  FS 

EW-2 Braunwald, Figiberg  FS 

EW-3 Braunwald, Grantenboden  FS 

EW-4 Braunwald, Niderschlacht  FS 

EW-5 Elm, Chilchenwald  FS 

EW-6 Elm, Empächli  FS 

EW-7 Elm, Gandwald Nur soweit mit dem Waldreservat vereinbar; 
die Funktion als Waldreservat hat Vorrang. 

FS 

EW-8 Elm, Längboden  FS 

EW-9 Elm, Unterbach  FS 

EW-10 Haslen, Chrottäwäldli  FS 

EW-11 Linthal, Bann  FS 

EW-12 Linthal, Durnagel  FS 

EW-13 Mitlödi, Hetschis - Sööli  FS 

EW-14 Mitlödi, Lassingen - Rüti  FS 

EW-15 Mitlödi, Spältiwald  FS 

EW-16 Rüti, Hölzliwald  FS 

EW-17 Schwanden, Eichwald  FS 

EW-18 Schwanden, Enneteggen  FS 

EW-19 Schwanden, Garichti  FS 

 

Einzelstandorte Naherholung  

EN-1 Elm, Chilchenwald  FS 

EN-2 Elm, Empächli  FS 

EN-3 Engi, Allmeind  FS 

EN-4 Linthal, Bann  FS 

EN-5 Mitlödi, Burg Sola  FS 

EN-6 Schwanden, Aussichtsturm 

Schwanderberg 
 FS 

EN-7 Schwanden, Bitzi  FS 
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E. Planungsverfahren und Mitwirkung Kap. 4 

Erarbeitung: 

 

Die Erarbeitung des kommunalen Richtplans erfolgte 2012 durch eine vom 

Gemeinderat eingesetzte Projektgruppe. Diese hat den Entwurf am 27. No-

vember 2012 zuhanden des Gemeinderats verabschiedet. Der Gemeinderat 

hat den Entwurf beraten und in der Sitzung vom 31.01.2013 zuhanden der 1. 

öffentlichen Mitwirkung verabschiedet. 

 

1. öffentliche Mitwirkung: In Anlehnung an Art. 7 RBG erfolgte vom 11. März bis zum 30. April 2013 die 

1. öffentliche Mitwirkung. Zu Beginn der öffentlichen Mitwirkung wurden in 

Matt, Linthal und Schwanden Informationsveranstaltungen durchgeführt.  

Während der Mitwirkung lagen die Unterlagen bei der Gemeindeverwaltung 

auf und konnten unter www.glarus-sued.ch / „Aktuelles“ bezogen werden. 

Vorprüfung Gleichzeitig zur 1. öffentliche Mitwirkung erfolgte die Vorprüfung durch die 

kantonalen fachstellen. 

Anpassungen: Die Behandlung der eingegangenen Wünsche und Anträge aus der öffentli-

chen Mitwirkung sowie der Vorprüfung sind im Bericht „Richtplanung, Bericht 

zu den Wünschen und Anträgen“ dokumentiert. 

 

2. öffentliche Mitwirkung Infolge der Anpassungen aufgrund der 1. öffentlichen Mitwirkung und der 

Vorprüfung wurde der kommunale Richtplan während 30 Tagen vom 8. No-

vember bis zum 7. Dezember 2013 ein zweites Mal zur öffentlichen Mitwir-

kung aufgelegt. Eine formelle Einsprache kann nicht eingereicht werden. 

Während der Mitwirkung lagen die Unterlagen bei der Gemeindeverwaltung 

auf und konnten unter www.glarus-sued.ch / „Aktuelles“ bezogen werden. 

Anpassungen: Die Behandlung der eingegangenen Wünsche und Anträge aus der öffentli-

chen Mitwirkung sind im Bericht „Richtplanung, Bericht zu den Wünschen 

und Anträgen“ dokumentiert. 

 

Genehmigung: Die Genehmigung durch die Gemeindeversammlung erfolgte am 20. Juni 

2014. 

 

Anpassungen: Aufgrund der Rückweisung von Kap. 4.4 Tourismus durch die Gemeindever-

sammlung vom 20. Juni 2014 wurde dieses überarbeitet. Zuhanden der 

Überarbeitung fand eine Besprechung mit den Antragstellenden statt. 

 

Genehmigung: Das überarbeitete Kapitel 4.4 wird der Gemeindeversammlung am 21. No-

vember 2014 zur Genehmigung vorgelegt. 

 

 

 


